
. ^ - 

Verugspreis: 

1 Mark 

pro Quartal. 

HochemchtiÜ lür Hueriöschwesen. 

Organ des Feuerwehr-Verbandes der Rbeinprovinz. 

Organ des westfälischen Feuerwehr-Verbandes. 

Hrga» des Winde«-HlavensS erg-Aipp eschen Aeuerwehrşerôandes. 

Hrgan des Jeuerweör-Weröandes für das Kerzogtum Aldenburg. 

Argan des Mecklenburger Feuerwehr. KerSandes. 

. ^S*£LS__j 

Änzeigenprei» 

20 Pfg. 

pro 4 gespaltene Zeile. 

«—"* 

Nr. 11. Barmen, den 18. März 1910. 28. Iahrg. 

Preußischer Landes - Feuerwehr - Verband. 

Werhandlungsberichl über die Sitzung des H^reutzilchen 
Landes-Keuerivelir-Hteröandes zu HZerlin 

am Samstag, 11. Dezember 1909, vormittags 10 Uhr, in Lescsaalc 
des Kaiserhotel zu Berlin U', Fricdrichstr. 178. 

Erstattet vom Vorsitzenden des Preußischen Landes - Feuerwehr- ‘ 
Verbandes W. Dietzler. 

(Fortsetzung.) 
Zu Punkt 

6. „Antrag Poinmern über die gesetzliche 
Haftpflicht einer Gemeinde für Körper- 
verletzungen und Sachschäden, die von Mit 
gliedern der anertannren und ortsstatà! 
rarisch für den Sicherheitsdrenst bestellten 
freiwilligen Feuerwehren dr-tren Per- 
sonen in Ausübung des Löschdienstes u nd 
bei den Vorbereitungen für diesen etlva 
zu gefügt werden könnte n", 

bittet der Antragsteller, Professor S ch m : d t - Demmin, die 
Kameraden, die darüber Material haben, ihm dieses zugehen 
zu safsen. 

Vorsitzender Dietzler: Wir kommen zum nächsten 
Punkt 

7. „Antrag Schlesien: Besprechung über 
die tz, a n d h a b u n g der Versicherung von 
Pferdegespannen für die F e u e r w e h r f a h r - 
zeuge gegen Unfall und Beinschäoen; Zweck 
Mäßigkeit der S e l b st v e r s i ch e r u ng der Pro-! 
vinzialverbanoe oder eines Vertrages mit 
einer Versicherungsgesellschaft." 

Hellmanu - Neiße: Bei uns ist die sogenannte 
„Gesvannvcrsicherung" nur schrittlweise vor sich gegangen 
In einzelnen Regierungsbezirken ist die Sache zum Tel! 
von Gemeinden und Feuerwehren in die Hand genommen 
worden, zum Teil hat der Bezirks-Feuerwehrvcrband als 
solcher die Sache verfolgt und ist mit der Rheinischen 
Biehversicheruvgl.-Gesellschaft in Köln einen Vertrag ein- s 
gegangen. Es ist aber bei den Tagungen der Bezirksfeuer 
wehren der Wunsch ausgesprochen, der Provinzialverband 
als solcher möge die Versicherung einheitlich regeln entweder 
durch Selbstversicherung oder durch Vertrag mit einer Ge- 
sellschaft, der man die Verstcherung der Gespanne in der 
ganzen Provinz übertragen wolle. 

Nun möchte rch hören, ob Sie in Ihren Provinzey 
ähnliche Verhältnisfe haben, und in welcher Weise Sie für 
die Gespannversicherung Sorge tragen. 

Wiese .Harburg: Die Feuerwehren an sich and zum 
Ersatz der Pferde, bte beim Transvort der Spritzen zur 
Brandstelle verunglücken, nicht verpflichtet, und ich frage, 
wer har sür die Prämie anfzukommen, wenn eine Ver- > 
sickerung sür die ganze Provinz errichtet werden soll? Ferner 
handelt es sich auch noch um dev Schaden, der bei der 
nachbarlichen Löschhtlse entstehen kann, wenn den Pferden 
etwas passiert, welche die Spritzen und Geräte nach dem 
Nachbarorte hinschasfen. Welche Gemeinde ist nun zum 
Schadenersatz verpsttchtet^ 

Witt-Graudenz: Ick habe vor einigen Jahren schon 
einmal in Westpreußen die Hastpflichtversicherung nicht 

allein sür Pferde, sondern auch für Sachschäden ^angeregt, 
als ein Branddireltor rm Kreise Nordhausen i. S. wegen 
eines ntedergebrochenen Zaunes auf Schadenersatz ver- 
klagt wurde. 

Ich bin aber zu der Ueberzeugung gekommen: Tre 
Feuerlöschpflicht liegt gesetzlich oer Gemeinde ob Wenn 
sie dann als Trägerin der LöschvflichH Pferde requiriert, 
die zu Schaden kommen, so Hai der Pseroebeiitzer sich an 
die Gemeinde zu halten, auch dann, wenn sie kt der Lösch-- 
Hilfe in einem Nachbarorte zu Schaden kommen. Tie frei- 
willige Feuerwehr als solche gehl diese Ersatzpflicht n'chts 
an. Infolgedessen habe ich dre Sache fallen lassen. Viele 
Gewe nden haben, fede sür sich, bereits eine Haftpflicht- 
versicherung abgeschlossen. Wenn Sie eine Versicherung 
sür die ganze' Provinz auf mehrere Jahr-- abschließen 
wollen, müssen Sie vorsichlig sein, damit nrcbt die Ver- 
sicherungsgesellschaft von der Kündigungstlausel Gebrauch 
macht und dann die schlechten Risikos ausschließt und nur 
die guten behält. 

Vorsitzender Dietzler: Wir in der Rheinprovinz 
haben eine Versicherung des ganzen Provinzialverbanoes 
mn allen einzelnen Wehren gegen sämtliche Folgen der 
gesetzlichen Haftpflicht. 

Di- Reddemann-Posen: Man muß bei der Haft- 
pflichtversicherung zweierlei unterscheiden. ^ Wenn die Pferde- 
bespannung einem dritten Schaden zulügt, z._ B. in ein 
Schaufenster hineinrennt, dann kann die Gemei-de sich an 
die Hastpflichtversicherungs Gesellschaft halten. Anders liegt 
der Fall, wenn ein Pferd im Gemeindedienst unterwegs fällt 
und selbst ein Bein bricht;'' dann wird die Haftpflicht- 
versicherung sür diesen Schaden nicht anfkomm n. Daher 
haben wir in der Provinz Posen vor zwei Jahren sür 
solche Fälle eine Pserdeversicherung eingesührt. Tie Kölner 
Biehverficherung gewährt uns Vorzugspränuer von 1 Proz. 
Meinen Feuerwehren und den Gemeinden habe ich nie 
Versicherung anempfohlen, und wir haben Ersvlge erzielt; 
die Gemeinden bezahlen Die Prämien. Dadurch, daß der 
Provinziulverband in Posen die Verhandlungen in die 
Hand nahm, haben wir sür alle freiwilligen Feuerwehren 
überall gleich günstige Bedingungen ^bekommen Tie Prä- 
mien sind minimal. Wenn Sie beispielsweise zwei Pferde 
im Werte von 1500 M. im ganzen versichern, dann kostet 
die ganze Sache pro Jahr 15 M., die die Gemeinde zahlt. 
Es ist aber empfehlenswert, zu den. 1 Proz. auch noch 
einen Zuschlag von h. Proz. für Minderwert durch Hş 
und Beinschäden zu bezahlen Dann würde bei 1500 M. 
für zwei Pferde die Prämie im ganzen nur 18,75 M. 
ausmachen. 

Wenn Ste auch provinzialverbandsweise mii der Ver- 
sicherung in Verbtndunq freien, erzielen Sie ebenso günstige 
Bedingungen wie die Provinz Posen. 

Hellmann-Neiße: Ich bin mißverüanden worden. 
! Es handelt sich darum: Soli man bei einer Gesellschaft 
versichern, oder' soll man die Gespannversubernng als 
S e l b st v e r s' ch e r u n g vom Prornnzial - Feuerwehrver- 
bande aus übernehmen? Ich stelle dies-e Frage deshalb, 
weil mir die Selbstversicherung auf dem Bezirksverb mdstage 
nahegelegt worden ist. Hoben Sie in irgend einer Provinz 
diese Versicherungsart schon eingeführt? 

Vorsitzender Dietzler: Tie S e l b st v e r si ch e - 
r u n g der Wehren besteht meines Wissens in keiner Pro 



82 Der Feuerwehrmann. 

vinz; jeDenfatlä ist es anzuraten, einen Vertrag mit einer 
Versicherungsgesellschaft zn machen. Das gilt in bezug auf 
die Versicherung der Bespannung ebenso wie in bezug aus 
die Versicherung gegen die Folgen der gesetzlichen Haftpflicht. 
— Die von Kamerad Wiese aufgeworfene Frage, wer 
ersatzpfllchtig ist, wenn ein Pferd bei der nachbarlichen 
Löschhilfc beschädigt wird, ist zu beantworten mit der Fest- 
stellung, daß die Gemeinde, welche die Löschhilfe leistet, 
auch den'Schaden tragen muß, wenn sie nicht vorher 
mit der anderen Gemeinde bindende Abmachungen darüber 
getroffen hat. - Damit ist wohl der Zweck der Be- 
sprechung erreicht; ein Antrag liegt nicht vor. 

Dann täme Nr. 
8 . A n trag Schlesien: Beschlußfassung 

über die Einführung eines sogenannten 
,,F e n e r w r h r p a s s e s" zur Durchführung des 
Beschlusses der Sitzung vom 16. N o v. 1908 
üver die Freizügigkeit der preußischen 
Feuerwehrleute. Einheitliches Formular entweder 
für den ganzen Landesverband ooer für jeden einzelnen 
Provinziaiverband für sich. 

H e l l m a n n - Neiße: Wir haben uns schon in Nürn- 
berg darüber unterhalten. Es ist dort beschlossen worden, 
einen deutschen Fencrwehrvaß einzusühren, und ich 
werde gedrängt mitzuteilen, welches Formular benutzt werden 
soll, damit die Pässe ansgefertigt werden können. 

W i t t - Graudenz: Ich habe für Westpreußen beim 
Herrn Oberpräsidenten beantragt, in das „Musterstatut" 
noch binrinznsetzen: „Befreit sind vom Feuertöschdienst 
diejenigen Personen, welche zehn Jahre einer freiwilligen 
Feuerwehr angehort haven". Es ist zu wünschen, daß das 
allgemein eingeiührt werde Das deckt sich auch mit der 
Freizügigkeit. Wenn ein Feuerwehrmann beispielsweise 
von Westpreußen nach Posen zieht, so sollen ihm die zehn 
Jabre, die er in der andern Provinz schon gedient hat, 
auch für diesen Fall mit angerechnet werden 

vr. Reddemann- Posen Ich stelle den Antrag, 
daß wir eine Kommission unter dem Vorsitz des Herrn 
Kameraden Heitmann beauftragen, solche Formulare zu 
machen und allen Provinziatverbänoen mitzuteilen. 

Hellmann Neiße: Ich nehme das gern an, aber 
ich möchte Herrn Kameraden Dietzler bitten, daß er die 
Bildung der Kommission übernimmt 

Vorsitzender Dietzler: Sind Sie alle damit ein- 
verstanden, wenn Herr Kamerad H eltmann mir das 
von ihm ansgearbenete Formular einsendet und ich es als- 
dann einigen anderen Ausschußmitgliedern zur Prüsung 
und Begutachtung zuschicke und Ihnen allen dann das Er- 
gebnis mttteile? (Allseitige Zustimmung!) 

.Tann kommen wir zu Punkt: 
9. „A ntragKassel Bespreckungder Stel- 

lungnahme zum Beitritt einzelner Pro- 
vinzialverbänoe zum „Preußischen Feuer- 
wehrbelra t." 

B o p v e n h a u s e n - Kassel: Ich habe nicht den An- 
trag gestellt, eine Besprechung herbeizuführen oder eine 
Kruit an den Verbänden zu üben, die dem Beirat beigetreten 
sind, sondern ich möchte eine nochmalige Entscheidung des 
Preußischen Feuerwehrverbandes darüber herbeiführen, wie 
er sich dazu stell!, wenn die einzelnen Verbände dem 
Fcuerwehrbeirat beitreten. 

Meine Herren! Ter Kasseler Verband war unter dem 
alten Kameraden Schäfer seinerzeit im Februar 1908 
damit einverstanden, daß die Verhandlungen üver den Bei- 
tritt zum Feuerwehrbeirat nicht weitergeführt wurden. Die 
Verhältnisse haben sich jedoch inzwischen geklärt, und unser 
Verband ist jetzt der Ansicht, daß es zweamäßig sei, nun- 
mehr dem Beirat beizutreien und mit den Berufsfeuerwehren 
gemeinschaftitch zu arbeiten. Ich selbst hatte eine abwur- 
tende Steilung beibehalten. Wie ich Ihnen schon mit- 
geteilt habe, hat der Verband einstimmig über mcrnen 
Antrag htnweg den sofortigen Beitritt zum Beirat be- 
schlossen. Tic Vorteile, die der Beirar dem Feuerlöschwesen 
bietet, sind gewiß unverkennbar. Kommen Differenzen vor 
zwischen freiwilligen und Berufsfeuerwehren, wie sie vor- 
gekommen sind, dann bietet der Beirar die richtige Stelle, 
wo wir uns darüber aussprechen können. Wir haben 
übrigens im Beirat auch die Stimmenmehrheit; cs kann 
im Beirat kein Beschluß gefaßt werden, der uns nicht ge- 
nehm iß. Daher ist es wünschenswert, daß der Beirat die 
nun einmal aufgenommene gemeinsame Arbeit fortsetzt. Tie 
Berufsfeuerwehren sind in der Lage, Versuche zu machen, 
die für die freiwilligen Feuerwehren Unmöglich sind. Es 
fehlt letzteren an Zeit, an technischen Kenntnissen und an 
Mitteln. Wir können auch mit dem Beirat Hand in Hand 

gehen in Sachen, die das Feuerlöschwesen rm allgemeinen 
verreffen. Das jetzige Statut, das manche Kameraden kops- 
scheu inacht, ist feinerzeit unter Muwirküng des Preußi- 
ichen Verbandes zustande gekommen. Daß der Berliner 
Branddirektor Vorsitzender des Beirates sein soll, will mir 
ganz nacürlich erscheinen. Wenn eingewanot wird, es könnte 
einer kommen, der uns nicht so genehm ist wie Herr Reichel, 
dann sind wir ooch mit dem Beirat nicht verheiraret. 
Gerade so gut, wie wir jetzt beschließen beizutreten, können 
wir jederzeit wieder austrelen. 

S ch in c d t - Demmin: Wir in Pommern sind nicht 
grundsätzlich Gegner des Beirates. Aber mir ist erstens 
noch immer nicht klar, warum wir überhaupt dem Beirat 
beitreten sollen. Ich bin nickt überzeugt worden. Zweitens 
ist mir auch der Zweck des "Beirats nicht klar, denn alles, 
was wir durch Verhandlungen mit dem Beirat erreichen 
können, bildet noch keinen Grund, unsere Selbständigkeit 
aufzugeben. 

Die erste Bedingung müßte sein, die auch in das dann 
abzuändernde Statut eingesügt werden muß, daß der Preuß. 
Landes-Feuerwehrausschuß durchaus seine Selbständigkett 
behält. Es sind doch früher starke Bestrebungen gewesen, 
daß der Herr Minister nur mit einer Stelle verhandeln 
solle. Und das sind doch Strömungen, die uns unsere 
Selbständigkert nehmen wollen. 

Zweitens aber, wenn wir als Vertreter eines Ver- 
bandes freiwilliger Feuerwehren, deren Bedeutung vorhin 
Herr Kamerad Reddemann so hervorragend geschildert 
hat, mit einem anderen Verbände einen gemeinsamen Aus- 
schuß gründen, dann müssen wir das Recht haben, den 
Vorsitzenden zu wählen. Wir werden vielleicht immer 
einen solchen Vorsitzenden wählen, der hrer am Orte an- 
sässig ist, der die Verhandlungen mit dem Herrn Minister 
leichter führen kann; aber meiner Ansicht noch dürfen 
wir es uns als Pertrerer der freiwilligen Feuerwebren nicht 
gefallen lassen, uns ohne weiteres einem geborenen 
Vorsitzenden unterzuordnen. Infolgedessen kann ich 
mich nicht entschließen, beizutreten. 

Schulze- Delitzsch: In den Satzungen des Beirats 
unier § 2 heißt es: „Alle Feuerwehrangelegenhenen, die 
der provinziellen Regelung unterliegen, sowie die eigenen 
Angelegenheiten des Preußischen Landes-Feuerwehrverbandes 
bleiben den betreffenden Verbänden zur selbständigen Rege- 
lung überlassen." 

Das ist das, was Herr Kamerad Schmidt wünscht 
Manche glauben, daß der Beirat die freiwilligen Feuer- 
wehren schädige. Ich bitte, von dieser Ansicht abzugehen 
Es gibl keine Gründe dafür. Wenn es dafür Gründe 
gäbe, würde ich wieder austreten. Je mehr wir im Beirat 
sind, desto mehr wird den Wünschen der freiwilligen Feuer- 
wehren Rechnung getragen. 

(Fortsetzung folgt) 

Ein btlltflcö und doch gutes Feuermelde- 

und Alarnnvksen 

für mittlere und kleinere Hrte. 

III. 
So wären wir denn glücklich unter gewöhnlichen Sterb- 

lichen beim schönsten Zeitungslrieg angekömmen anders 
bei der freiwilligen Feuerwehr. Hier kann es sich nur 
darum handeln, alles Für und Wider abzuwägen. Zum 
Kriegführen darf es nicht kommen, da sonst direkt der erste 
Versuch des Meinungsaustausches in der Verbanoszenung 
gescheitert wäre. 

Ich habe meinen Ausfübrungen in Nr. 5 und Nr. 8 
dieser Wocbenschrift nichts hinzuzufügen, aber auch nichts 
hinwegzunehmen, und wenn ich nun nochmals das Wort 
ergreife, so tue ich es nur wiederum, um einige Aeuße- 
rungen des Herrn Kameraden Gissinger in Nr. 9 dieser 
Wochenschrift cn knapper Form zu beteuchlen. 

1. Ich wiederhole: Die Polizeiverwaltung ist bestrebt, 
wenn sich irgend welche Mängel bei der diesseits beschrie- 
benen Feuermeldeeinricktung zeigen, dieselben in weit- 
gehendster und entgegenkommendster Weise abzustellen. 

2. Warum ick öffentliche Straßenseuermelder für frei- 
willige Feuerwehren nickt geeignet halte, habe ich m 
meinem Artikel in Nr. 5 dieser Wochenschrift — siehe die 
fünf ersten Absätze - genau begründet. 

Ich will jedoch nicht bestreiten, daß es selbstredend 
auch Orte geben wird, z. B. solcke mit altansässiger Be- 
völkerung, 'wo auch öffentliche Straßenmelder angebracht 
sind. 
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Hier, m unļerem unruhigen Industriegebiet mit seiner 
bunt zusammengewürfelten Bevölkerung, sind dieselben jeoen- 
falls nicht brauchbar. Hat doch auch unser uns einver- 
lerbrer, in Nr. 8 dieser Wochenschrift erwähnter Ortsteil 
Sterkraoe-Süd sehr schlechte Erfahrungen mit den öffent- 
lichen Straßcnmetoern gemacht und dieselben umgebaut, um 
die durch böswillige Hand verursachten Alarme loszu- 
weroen. Ter freiwillige Feuerwehrmann muß 
unter allen Umstänoen vor unnützer Bean- 
spruchung geschützt werten. 

3. Warum denn diese Ereiferung gegen ein wirklich 
gures Feuermeldesyftem, das vielleicht mchl geraoe unfehl- 
bar; das ist aber von demselben auch nicht behauptet 
worven. 

Selbstverständlich muß man einen Unterschied machen 
zwischen einer guten uno einer besseren Feuermeldung, aber 
auch zwischen einer solchen, die Geld kostet uno einer 
solchen, die kein Geld kostet. Das diesseits beschriebene 
Feuermeldewesen kostet, außer der Anschtußgebüye non 
10 M. pro Jahr und pro Teilnehmer für Anlage uno Unter- 
haltung nichts. 

„Was gut ist, soll man dock gut lassen." Jedenfalls ist 
Sterkrade ja nicht der einzige Ort, der diese Art Feuer- 
meldung hat. 

Wenn sch oen Vortrag des Herrn Kameraoen Holl- 
st e i n - Caiernberg „Der Betrieb einer mooernen frei- 
willigen Feuerwehr" in Nr. 9 dieser Wochenschrift recht 
verstehe, hat Catecnberg ein ähnliches System wie Sterkrade 
und wahrscheinlich auch noch mancher andere Ort. 

Das diesseits beschriebene Feuermelde- und Alarmwesen 
mag auf dem Papier komvlizierr avssehen in Wirklich- 
keit ist es ein so einfacher Borgang, oer sich schneller als 
man davon spricht, wie am Schnürchen abspielt. 

‘4. Wenn Herr Kamerad Gissinger in Nr. 9 dieser 
Wochenschrift im dritten Absatz seines Artikels die Feuer- 
meldung ourch Telephon für brauchbar erklärie. aw 
Schluß'des nächsten, also vierren Absatzes desselben Artikels 
dieselbe aber ganz uno gar verwirft, so widerspricht er sich 

Zum Ausprobieren der Telephonmeldung dürste in Eus- 
kirchen keine Zeit übrig geblieben sein, denn wenn im 
Artikel in Nr. 6 dieser Wochenschrift im dritten Absatz 
gesagt wird: 

Von diesem Grundsatz ausgehend, regten lvir die 
Frage des Alarmwesens bereits vor acht Jahren an 
und begannen mit den Vorarbeiten zwecks Verbesserung 
oes damals noch sehr primitiven Meldewesens (Horn nno 
Hupe), 

uno es dann in oem Artikel in Nr. 9 dieser Wochenschrift 
Mitte des zweiten Absatzes weiter heißt: 

Seit der nunmehr fast achtjährigen Be- 
nutzung dieser Feuermelder (gemeint sind oie Straßen- 
melder). 

so bleibt nach Adam Riese 8 -8 = 0 reine Zeit zur sorg- 
fältigen Ausprobierung ver Feuertelepbone übrig. 

Hier stehen uns aber gerade dreijäbrige gute Erfah- 
rungen mit dem System zur Seite - nämlich vom 1. Januar 
1907 bis dato. 

Die Einrichtung har während oreler Zeit in ktinem 
Falle versagt, und auch den Terlnebmern ist das Aus- 
schairen so zur zweiten Natur geworden, daß Reklamationen 
wegen Nichtausschaltens seit oen Unregelmäßigkeiten im 
Amang überhauvt nickt mebr vorgekommen sino. 

Jeder Teilnehmer ist wohl â meisten interessiert, 
nachts nicht selbst obne Polizei uno Feuerschutz zu sein; denn 

Mit des Geschickes Mächten 
Ist kein ew'ger Bund zu fleckten. 
Uno das Unglück schreitet schnell 

sagt schon unser Dichterfürst, und oas gilt heute noch ebenso 
gut wie vor hunoert uno mehr Jahren, und es wäre zum 
mindesten sehr leichtsinnig von den einzelnen Teilnehmern, 
einen Schutz im Hause zu haben uno sich dessen mchl zu 
bedienen. 

5. Wenn in der diessettigen Instruktion „ein Nicht 
funkttvnieren der Tampspfeife" vorgesehen ist, so braucht 
sich daran niemand zu stoßen. Es ist dieser Fall in den 
drei Jahren des Betriebes eben auch noch nicht eingetreten 
und auch kaum möglich, weil - wie ich schon ausführte - 
diese Pfeifen ooer Sirenen taqtägltch mittags 12 Uhr in 
Tätigkeit gesetzt weroen. 

Ein weitsichtiger Hausvater lieht eben alle Fälle vor, 
und so ist denn auch für diesen kaum möglichen Fall eine 
Richtschnur gegeben. 

6. Meine Berechnung der Kosten der Anlage für unsere 
Verhältnisse mit 7300 M. rst so ganz falsch nicht, de»u cs 
komm! bei der bedeutend größeren Ausdehnung unseres 

Ortes ein viel höherer Betrag sür Leitung usw. in Ansatz 
und dürfte hier auch nicht eine Schleife, sonoern deren 
mehrere und ebenso eine Anzahl. Gestänge ersoroerlich sein, 
die oie Anlage ganz wesentlich verteuern. Augenscheinlich 
lind aber auch die Kosten für 3000 m Leitung uno Zen- 
trale in Euskirchen mit 550 M. vtel zu gering in Ansatz 
gebracht woroen. 

7. Eine ständige Wache ist bee dem Feuermelde-Telephon 
nicht ersoroerlich, es kann die Zentrale vielmehr ebenst 
gut eine Hauptseuermeloestelle sein, wie sie Herr Kamerun 
H o l l st e i n - Eaternberg in Nr. 9 dieser Wochenschrift 
schildert — also auch hier keine Kosten. 

Ich wiederhole nochmals: Zweck meiner Artikel ist, 
„anregeno" zu wirken, und ist es mir gai nicht eingefallen, 
das beschriebene diesseitige System als das allein ftstg- 
inachende hinzustellen, auch habe ich gar keine Ursache, übcr- 
yaupt irgend ein System zu forcieren, indem ich weder 
mit der Kaiserlichen Post noch sonst mit einem Lieferanten 
in Verbindung stehe. Ich habe lediglich aus meinen 
mancherlei Erfahrungen in uneigennütziger W.ise mwas 
mitgeteilt und bin im übrigen der Anftchi: „Es führen 
gar viele Wege nach Rom." 

Wir sollten uns aoer doch darin einig gehen: „Wer 
die Mitel zur Vertsügung hat, der prüfe alles uno wähle 
oas Beste." 

Es stehen — außer Mir & Genest so viele Firmen 
zur Ver,ügung, oie alle gern bereit nno, mit Vor-, Rat- 
and Kostenanschlägen interessierten Wehren an Hand zu 
gehen, daß es eine wahre Lust ist. Wehren aber, dieLiber 
keine Mittel verfügen, aoer auck einen Platz an der Sonne 
haben wollen, mögen das Wort beherzigen: 

„Warum oenn in die Ferne schweifen. 
Wo das Gute liegt jo nah" 

uno sich nicht bange machen lassen, sonoern es ruhig mit 
dem Feuertetephon versuchen. 

Will man das Feuertelephon als unbrauchbar ver- 
werfen, so heißt vas mit anderen Worten, unsere Reichs-, 
telepyonic als unvrauckbar in den Pavrerkorb befördern. 

Wenn man aber von Horn und Hupe auf Feuer- 
telephon mtt entsbrechendem Werk bezw. Atarmovparai 
kommt, so har man eine Verbesserung des Feuermelde- 
wesens hervorgerufen, die der des Feuertelegraphen nur 
wenig nachgibt, den Vorzug der Billigkeit hat und vor 
allen Dingen an den meisten Orten genügt. 

Eine Schablone gibt es, das ist meine in 22jähriger 
Tätigkeit in oer Feuerwehr (und zwar von der Pike aus) 
gewonnene Ueberzeugunq, weder der oer Berufsseuerwehr 
noch viel weniger bei der freiwilligen Feuerwehr. Es heißt 
vielmehr überall, sich ven örtlichen Verhältnissen anpassen, 
und so werden hunderterlei Kompositionen eines guten, 
brauchbaren Feuermelde uno 'Alarmwesens möglich sein. 

Heute, wo die meisten Gemeinoen ein hartes Steuerioch 
vrückt, heißt es sür uns als Bürger doppelt vorsichtig sein, 
und wenn man dre Kosten eines billigen und doch guten 
Fcnermeldewesens auf einige starke Schultern in der Ge- 
meinve abwälzen kann, so ist oies jedenfalls nicht zu ver- 
achten. 

Ich setze bei mlsinem Artikelschreiben voraus, oaß oen 
Herren Kameraden das Wesen oes Feuertelk graphen be- 
kannt ist: nickt bekannt dürste aber der Mehrzahl der 
.Herren Kameraoen oas im Artikel „Ein billiges uno oock 
gutes 'Feuermelde und Alarmwesen" ausgeführt? gewesen 
sein. Gut ist es nun, daß wir nicht beim Provinzial- 
verbandstag zusammen sind und bas Thema erörtern, 
sonst würde vermutllch schon das übliche Schluß! Schluß! 
ertönt sein. Ich für meine Person will es jedoch m tzt erst 
zu diesem Rufe kommen lassen und hierin^ das Thema 
beschließen. 

Bericht 

ves Kreisvranomeikters des Landkreises Wann über 
seine Tätigkeit usw. im Ialire 1909 (2. Geschäftsjahr). 
Erstattet an das Landratsamt von Sanitätsrat vr. Schwann. 

Bei meinem diesjährigen Bericht muß ick zurück- 
kommeu aus das, was tch bereits m Eingang meines vor- 
jährigen Berichtes niedergelegi habe und in bezug auf das 
in demselben Gejagte bestätigen, daß das Jahr 1909 die 
im Vorjahre gemachten Erfahrungen vostaut wieder bewahr- 
heitet Hai. Ick muß auch diesmal in erster Linie wieder 
betonen daß der neue Beamte, der Kreisbrandmeister, oft- 
mals eine recht schwierige Stellung den Bürgermeistern aegen- 
über einnimmt, indem er von einigen eben nur als Stören- 
fried des dolce far niente in Feuerwehrangelegenhenen 
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betrachtet wird; als em Eindringling in die Verwaltung, 
von dem man nicht recht weiß, was man aus ihm machen 
sott, und ob man ihn eigentlich für Volt zu halten hat. 

Es ist leider zu bedauern, daß den Bürgermeisterämtern 
bislang keine oder doch wenigstens leine genaue Instruktion 
über die Funktionen und die Kompetenzen der Kreisbrand- 
meister amtlich zugegangen zu ļetn icheint. Ich möchte 
nicht versäumen, aus diesen wohl für alle Kreisbrand- 
meister fühlbareil Mangel ganz ergebenst hinzuweisen uub 
die Vorgesetzte Behörde ebenso ergebenst zu ersuchen, dasür 
geneigtest Sorge tragen zu wollen, daß diesem Mißstande 
abgeholsen werde. 

Zwar ist dle vom Herrn Oberpräsidenten in seinem 
Erlasse, vom 30. 'November 1906 in Aussicht gestellte Kreis- 
brandmeisterordnung noch nicht erschienen; oarür hat Seine 
Exzellenz aber, wahrscheinlich als vorläufigen Ersatz, eine 
von dem Ausschüsse des Fenerwehroerbandes der Rhein 
prvvrnz entworfenes „M uster zu einer Kreisbrand- 
meister-Ordnung sür die Rheinprovinz" 
mittels Schreiben vom 8. Februar 1909 Nr. 28 159 „nach 
Anhörung der Herren Regierungspräsidenten der Provinz 
und nach eingehender Prüfung" genehmigt. 

Es darf daher zweifellos angenommen weroen, daß 
diese vom Verbandsausschuß entworfene und von Seiner 
Exzellenz denr Herrn Oberpräsidenten genehmigte Ordnung 
heute als Richtschnur für die Tätigkeil der Kreisbrand- 
meister unserer Provinz volle Gültigkeit und Verbindlich- 
keit hat. (Diese Kreisbrandmerster-Ordnung ist von dem Vor- 
sitzenden des Fenerwehrverbandes der Rheinprovinz, Herrn 
Baumeister D i e tz t e r - Türen fRheinl.), gegen Erstattung 
der Drucktasten zu beziehen.) 

Betreffende Kreisbrandineister-Ordnung enlhält nun in 
ausführlichster Weise die Bestrmmung darüber, was den 
Krersbrandmeistern als Arbeitsfeld zugewresKn ist, und gibt 
an, einerseits die Art und Weise wie und andererseits die 
Stellen, w o sie ihre Tätigkeit entfalten sollen. Und da 
zeigt sich nun der bereits vorbin erwähnte Mangel in 
hervorragender Weise darin nämlich, daß die verren 
Bürgermeister diese Ordnung nicht kennen, bezw. nicht 
in ihren Akten haben und daß dadurch, ganz besonders 
bei der Neuheit und Unbeguemllchkeil des neuen Beamten, 
bei ihnen sich sehr leicht die Ansicht ausbildet, daß der 
Kreisbrandmeister, besonders wenn er sich seiner Ausgabe 
mir Ernst annimmt, ein sehr lästiger Herr sei, der nur da 
zu sein scheine, um den Gemeinden nach ihrer Ansicht 
unnötige Kosten und Ausgaben auszuerlegen. 

Aus diesem Grunde, der auf tatsächlichen Erfahrungen 
beruht, erachte ich es als ein Gebot der Notwendigkeit, 
wenn anders die Arbeit und die Tätigkeit des Kreisbrano 
meisterS durch den Widerstand, selbst den passiven, der der 
Feuerwehrsache nicht gewogenen Ortsvorsteher und Bürger- 
meister nicht illusorisch gemacht weroen sollte: den Bürger- 
meistern recht bald die Kreisbrandineister-Ordnung in 
die .Hand zu geben, damit sie wissen, wie weit die Amts- 
tätigkeit der Kreisbrandmeister geht und worauf dieselbe 
sich zu erstrecken hat; des ferneren erachte ich es als ebenso 
notwendig, daß seitens der Vorgesetzten Behörden kein 
Zweifel darüber gelassen werde, daß der Kreisbrandmeister, 
wenn er als solcher auftritt und rebtoiert, ein v o l l- 
berechtigter Revisionsbeamter der Feuer- 
polizei ist. Das fehlt bls jetzt, und kann ich um dessen 
Nachholung nicht dringend genug ersuchen 

Für diejenigen Ortschaften, in denen eine freiwillige 
Feuerwehr nicht besteht, die nur über eine Psttchtfenerwehr 
gebieten, wäre durch Verfügung des .Herrn Lanorats an 
zuordnen und zu bestimmen, daß bei den Revisionen die 
Ortsvorsteher anwesend sein müssen. Es zeigt sich nämlich 
als ein recht unangenehmer Mangel — auch ganz be4 
sondern mit Bezug aus b i e ooch wohl vom 
Krersbralldmeister zu fordernde Achruirg 
seiner Person und seiner Stellung, daß die 
Ortsvorsteher meistenterls, ja fast überall, selbst bei den 
vom Bürgermeister angesagten Revisionen durch Abwesen 
heit glänzen; sie wollen eben nicht auf die Mängel 
und Schäden, die die Feuerlölcheinrichtungen ihrer Ge- 
meinde, ganz besonders die sogenanmen Spritzenhäuser aus 
weisen, persönlich und vor Zeugen aufmerksam gemacht sein. 
Es ist nachher dann um so leichrer, den Gekränkten zu 
spielen, dem Revidierenden Mangel an Sachkenntnis vor 
zuwerfen und die gerügten Mängel in Abrede zu stellen, 
wie ich das sogar seitens eines Bürgermeisters habe er- 
fahren müssen. 

Es erscheint mir schließlich nicht nur wünschenswert 
für den Verkehr mit den Herren Bürgermeistern, sondern 
für eine ersprießliche Tätigkeit unbedlnqt erforderlich, oaß 

der Kreisbrandmeister immerhin von allen Verfügungen 
ufw., die über das Feuerwehrwefen settens der höheren Be- 
hörden ergehen, auf dem Lausenden gehalten wird, bezw. 
daß iynl diese Verfügungen usw. in Abschrift zu seinen 
Alten mitgeteilt werden. 

So ist es von ganz besonderer Wichtigkeit für eine 
geordnete Geschäftsführung, daß der Kreisbranvmeister dar- 
über Mitteilung erhält, welche Würdigung seine oftmals 
recht mühsamen Arbeiten bei der Vorgesetzten Behörde ge- 
sunden haben; welchen Wehren die Anerkennung seitens 
des Herrn Regierungspräsidenten zuteil geworden und welchen 
diese Anerkennung auf Grund der eingesandten Berichte 
versagt worden ist. Es muß geradezu entmutigend be- 
rühren und mtt Unwillen erfüllen, wenn man zufällig in 
den Notizen der Tagesblätter recht großtuerisch hervor- 
gehoben zu lesen bekommt, daß Wehren, denen im Nevisions 
bericht aus Grund der entwickelten Tatsachen die Quali 
sikation zur regierungsseitigen Anerkennung abgesprochen 
ist, dennoch vom Herrn Regierungspräsidenten anerkannt 
worden sein sollen. 

Unter solchen Verhältnissen ist der Kreisbrandmeister 
überflüssig, und es kann nrchl Wunder nehmen, wenn der- 
selbe nur als Hecht im Karpfenteich erscheint; als Ein- 
dringling, den mau voll zu nehmen nicht verpflichtet ist. 

In dem abgelaufenen Jahre ist der schriftliche Verkehr 
ein recht reger und stellenweise ein sehr umfangreicher ge- 
wesen. Tie Eingänge des Tagebuches sind von 74 Nummern 
des Vorjahres auf 124 Nummern Ende 1909 gestiegen, 
also um 50 Nummern; die Ausgänge von 103 auf 195 
Ende Dezember 1.909, also um 92 Nummern; darunter 
Berichte bis zu 12 und mehr Folioseiten Maschinenschrift. 

Wie ich in ntemem Schreiben vom 19. November v. I. 
bereits mitteilte, sind nunmehr sämtliche Gemeiiiden des 
Landkreises in bezug aus ihre Feuerwehren, Feuerlösch und 
Rettungseinrichtungen sowie ganz besonders auch aus ehre 
sogenannten Spritzenhäuser besucht und einer genauen Be- 
sichtigung unterzogen worden. Die ausführlichen 
Berichte über diese Tättgkeit sind stets mög- 
lichst bald nach der Revision dem König l. 
Landratsamte und in Abschrift auch den be- 
treffenden Bürgermei st. er n zugegaitgen. Ich 
darf daher hier wohl darauf verweisen und auf dieselben 
Bezug nehmen. 

Die xersönttchen Beziehungen oes Kreisbrandmeisters 
zu den Herren Bürgermeistern sind mit alleinigen zwei 
Ausnahmen recht gute und sür die Feuerwehrsache fördern 
liche, haben auch durchgehends recht gute Früchte getragen 
und sind dieselben durch diese Erfolge noch gefestrgt worden. 
Ich lann es daher nur dankend anerkennen, daß meine 
persönlichen Verhandlungen mit den Herren Bürgermeistern 
stets recht freundschaftliche waren und mit den genannten 
Ausnahmen auch allenthalben die Sache jördernoe Ueber- 

! einstimmung haben erzielen lassen. Die Differenzen in den 
hier -angeführten zwei Fällen sind auch nur in dem einen 
Falle durch Opposition gegen die Bestimmungen des Ober- 
präsidialerlasses vom 30. November 1909 und m dem 
andern Falte durch Ableugnung bestehender Mißstände, 
durch technische Unkenntnis und überhebenoe Besserwisserei 
entstanden. 

Recht erfreulich 'st das Resultat des Jahres in bezug 
aus Neuerrichtilngen von freiwilligen Feuerwehren. Es sind 
6 Neusormaitonen ins Leben getreten mit' im ganzen 7 
Löschzügen. In erster Linie führe ich hier die Bürger- 
meisterei Sechtem an. Der Herr Bürgermeister, Frhr. 
v. W e i ch s, hat in vier Gemeinden seiner Bürgermeisterei, 
in Sechtem, Walberberg, Merten-Trippelsdorf und Roes- 
berg freiwillige Feuerwehren von je einem Löschzuge voll- 
ständig neu errrchtet. Die Wehren sind durchaus nach der 
Vorschrift des rheinischen Verbandes uniformiert (dunkel- 
blaue Tnchjoppen); Führer und Mannschaften tragen die 
von Seiner Majestät vorgeschrrevenen Achselstücke und Ab- 
zeichen ; die Ausrüstung mit Geräten ist eine säst voll- 
ständig neue, ausreichende, zweckmäßige und vorzügliche Die 
Mannschaft und ihre Führer zeigen Verständnis, Lust und 
Liebe zur Sache. Eine Hebung konnte nicht vorgeführt 
werden, weil die Wehren eben erst Ausrüstung und Or- 
ganisation beendet hatten. Ich darf es nicht unterlassen, 
dem Herrn Baron v. W e t ch s hier meine vollste Aner- 
kennung auszusvrechen und das um so mehr, als es jeden- 
falls keine ganz leichte Ausgabe war, die Mittel zur Durch- 
führung der Neueinrichtung von den ländlichen Gemeinde- 
vertretungen bewilligt zu erhalten. 

In gleicher Weise hat auck der Bürgermeister von 
V i l l i ch , Herr Breuer, eine freiwillige Feuerwehr von 
zwei Löschzügen für die ganze Bürgermeisterei 
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, ,, , , £ Hierdurch teile ich Jhnen in Beantwortung der 
der Stadt Düsseldorf. 

Anfrage vom 21. ds. Ms. ergebenst mit dass das Essener 
35 

Sprungtuch an L- Juni ds. Js. nachts um 11— vor dem Hause 

Ecke Herzog- und HUttenstrasse mit dem denkbar uesten Er- 

folg zur Anwendung kam. 

Auf einem 10 cm breiten Gesims stand im III. 

Obergeschoss ein 19jähriges Mädchen. Bei der grossen Sprung- 

höhe wurde beabsiehtigt,das Mädchen über die Leiter zu ret- 

ten. Zur Vorsicht jedoch war gleich nach der Ankunft der 

Feuerwehr das Essener Sprungtuch ausgebreitet worden. Trotz 

cos wiederholten Rufens, nicht herabzuspringen, lief das 

Mädchen ein kurzes Stück auf dem Gesims entlang und'sprang 

in die Tiefe. Jnfolge des Entlanglaufens auf dem Gesims und 

des seitlichen Sprunges hatten die Bedienungsmannschaften 

sowie insbesondere der das Kommando führende Brandmeister 

eine sehr schwere Aufgabe. Gerade hier zeigte sich die gute 

Verwendbarkeit des Essener Sprungtuches in seiner le‘ chten 

Handhabung. Die Mannschaften am Sprungtuch konnten den Be - 

wegungen des Mädchens leicht folgen und das Mädchen auffan- 

gen Trotzdem musste jeder Zuschauer bei dem ungeschickten 

Sprung und dem ausserordentlich starken Aufprall, glauben, 

dass das Mädchen zerschellt sei. Es war aber, wie ein später 

hinzugekommener Arzt feststellte, ohne jede ernstere 

Verletzung geblieben und wurde nur mit Rücksicht auf seine 

vollständige Erschöpfung in das Krankenhaus befördert. 

Hierdurch hat sich das Essener Sprungtuch nach 

meiner Ueberzeugung glänzend bewährt. 
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Villich eingerichtet. Tie beiden Löschzüge sind, ich ver- irekonstrnieren und neu wieder einzurichten, was bei den 
weise aus meinen Revisionsbericht vom 14. Oktober 1909, guten der Gemeinoe zur Verfügung stehenden Geräten sehr 
Journal Nr. 184 uno 185, den Anforderungen entsprechend zu bedauern ist. Im Laufe dieses Sommers beaosichnae ich, 
unisornuert und ausgerüstet (blaue Tuchjoppenf uno mit Viesen Punkt nicht aus dem Äuge zu verlieren und yer- 
rechl guten, meist neuen Geräten versehen. Ter Ober- sönlich ven Versuch zu machen, die freiwillige Wehr wieoer 
branomeister, Herr Or. Bayer, ist em gewanoter und ins Leben zu rufen. 
schneioiger Führer; er har die Wehr durch einen Ober-ş Leider kann ich auch die mir seitens der freiwilligen 
seuerwann der Kölner Berufswehr ansvilden lassen, uno Feuerwehr R o e t t g e n bereits mehrere Male vorgelragenen 
zwar mit so gutem Erfolge, daß er oieselbe bereits bei1 Klagen hier nicht unerwähnt lassen. Tie Wehr Roettgen 
meiner Besichtrgung am 26. September 1909 in einer recht ist zwar keinen Löschzug stark, ist aber, soweit mir bekannt, 
gelungenen uno gut vurchgearbeiteten Uebung vorstelleu fleißig, steht lreu zu ihrem freinnltigen Berufe uno ist 
konnte. reckt bemüht, in ihrer Ausbildung nicht hinter den andern 

Tie Größe der Wehr und ihre Verteilung auf die Ort- 
schaften der Bürgermeisterei betresfeno muß ich aber hier, 
wie auch bereits in meinem oben zitierten Berichte, ganz 
besonders hervorheben, daß diese recht gute Wehr im Be- 
stände von zwei Löfchzügen in der großen Bürgermeisterei 
mit ihren 12 Ortfchasten nicht genügt; ganz besonders 
nicht genügen kann bei ihrer jetzigen Dislokation 
Der große und schnell anwachsenoe Favrikort Beuel er 
sordert zu einer nur annähernd genügenden Feuersicher- 
heit schon für sich allein wenig st ens einen o oll- 
ständigen Löschzug, der in Beuel sein Hauptgerätehaus 
hat uno dessen Mannschaft in Beuel wohnhaft sein muß. 
Außerdem ist es aber notwendig, daß ein zweiter Löschzug 
sein Standquartier in Villich und ein dritter ebensolcher 
sein Quartier in Ramersdorf ooer Küdinghofen 
hat' jeder Löschzug selbstredend mit Hauptgerätehaus und 
Geräten in den betreffenden Orten. Auch hier müssen die 
zugehörigen Mannschaften in den genannten Orten selbst 
ooer in ihrer unmiiielbarsten Nähe ihren Wohnsitz haben. 
Wenn so verfahren wird, oann fällt für die kleineren Ge- 
meinden eine reichere Ausstarrung mrt Geräten weg mu 
wird für dieselben ihre Feuerlöscheinrichtung keine drückende 
Last sein. 

In diesen von mrr mir dem Namen Standquarrier 
bezeichneten Orten müssen die zum Löschzuge gehörigen 
Geräte, wie vorhin schon angedeuret, rn einem den An- 
forderungen entsprechenden Geratehause, das möglichst frei 
liegt, umergebracht sein, damit sie stets' bereit zur Stelle 
sind, um nach jedem beliebigen Nachbarorte, der zum Be- 
reich des Löschzuges gehört, schnellstens ausrückcn zu 
können. Die fetzige Organisation bezw. die Art der Ver- 
teilung besonders der Geräte, ist nicht zweckmäßig nnd 
dürste bei einem Großfeuer in einiger Entfernung von 
Beuel versagen. Dazu kommt noch, daß bei Erricktung der 
Wehr viel zn wenig Gewicht darauf gelegt worden ist, 
daß die Feuerwehrmannschaft aus allen Orten der 
Bürgermeisterei sich zufammensetzt, so daß in jedem Orte 
eine Anzahl Männer wohnt, die mit dem Gebrauch und 
der Handhabung der Geräte vollkommen vertraut, somit 
in der Lage ist, beim Ausbruch eines Schadenfeuers sofort 
die erste geordnete und wirksame Hilfe zu bringen. Wie 
ich vernommen habe, sind Ortschaften in der Bürger- 
meisterei, in denen überhaupt kein einziges Mitglied der Wehr 
seinen Wohnsitz bat, bezw. aus denen kein Bürger der 
Feuerwehr angehort. Da nun auch in keiner Gemeinde 
eine Pflichtieuerwehr besteht, so ist das wiederum ein Beweis 
mehr, daß die jetzige Einrichtung nicht zu einem genügenden 
Feuerschutze ausrcicht. Es ist zu empfehlen bezw. oaraus 
zu dringen, daß möglichst bald ein dritter Löschzug ge- 
bildet und der bestehenden Organisation angegliedert wird, 
wobei besonders darauf zu achten ist, daß die beregten Uebel- 
stände hierbei beseitigt werden. 

In der Bürgermeisterei Oedekoven ist nach einer Mit- 
teilung des Herrn Bürgermeisters L e n d z i a n vom 29. 
Oktober 1909 die im Jahre 1907 polizeilich aufgelöste srei- 
wütige Feuerwehr Alster in der Neuorganisation begriffen 
und für den Notfall wieoer in der Lage, mit Erfolg auf- 
treteu zu können Eine Besichtigung meinerseits hat noch 
nicht stattgesunoen aus den in meinem Schreiben vom 19. 
November 1909 angegebenen Gründen: dann aber auch, 
weil der Bürgermeister selbst in feinem Schreiben vom 21 
Juli 1909 noch Um Aufschub ersuchte. In reckt aner- 
kennenswerter Weise ist in der Bürgermeisterei Oedekoven 
mit der Anlage von Wasserleitungen und Versorgung der 
Ortschaften mit Wasser oorqegangen worden, teils durch 
-Errichtung eigener Werke, teils auch durch Anschluß an 
das Wasserwerk Hersel-Wesseling. Es sind nunmehr alle 
Gemeinden der Bürgermeisterei mit Wasserleitung v-rsehen, 
was im Interesse der Feuersicherheit als ein nicht hoch 
genug anzuschlagender Fortschritt bezeichnet werden muß. 

Bis jetzt ist es zu meinem Bedauern noch nickt ge 
lungen, die" srüber aus einer anerkennenswerten Höbe der 
Auäbilouna siebende freiwillige Feuerwehr B o r n h e r m zu 

Wehren der Bürgermeisterei zurückzubleiben. Tic Webr 
klagt nun, daß sie trotz aller Bemühungen und Anstren- 
gungen nicht weiterkomme, daß ihr die Mittel zur An- 
schaffung des Notwendigsten versagt würden und daß ganz 
besonders der zeitige Ortsvorsteher ein ausgesprochener 
Gegner der Feuerwehr sei, der >hr mehrere Male schon 
mit Auflösung gedroht habe, weil Roettgen keine frei- 
willige Feuerwehr notwendig habe. Darüber, 
ob letzteres der Fall ist, zu entfcheiden, ist wohl der Herr 
Ortsvorsteher nicht die geeignete Instanz; wohl aber wäre 
es ein unverantwortlicher Gewaltstreich, wenn es dem be- 
treffenden Herrn aus persönlicher Gegnerschaft nnd reiner 
Opvosiktonslust gelänge, die kleine, tapfere Schar Feuer- 
wehrmänner auseinanderzusprengen und du freiwillige 
Feuerwehr durch Versagung der Mittel zur Auflösung 
zu zwingen. Herr Bürgermeister Hauß selbst hat mich 
schon bet meiner Besichtigung der Wehren seiner Bürger- 
meisterei am 28. Oltober 1908 darauf aufmerksam gemacht, 
daß in Roettgen, die Feuerwehr betreffend, ganz wunder- 
bare Zustände vorhanden und große Opposition bestände, 
worüber mich selbst zu informieren ich mir einmal die 
Zeit nehmen möchte. Es ist mir später noch von anderer 
Seite wiederholt bestätigt worden, daß die Zustände ,n 
Roettgen recht traurige sind und daß der Ortsvorsteher 
ein ausgesprochener Gegner und Hasser der Feuerwehr rst. 
Ob persönliche Gründe vorhanden, tonnte cch mcht er- 
fahren. 

Für die freiwillige Feuerwehr nnd ehre treuen, selbst- 
losen Männer möchte ich ganz besonders den notwendigen 
behördlichen Schutz eventuell Einschreiten gegen den Orts- 
vorsteher ergebenst bitten. 

An Pflichtseuerwehren sind im Jahre 1909 neu ein- 
gerichtet bezw. ist deren Einrichtung vollendet worden in 

1. der Bürgermeister«: Villip: je eine Pilichtfeuer- 
wehr für jeden Ort der Bürgermeisterei in Pech, Billivrott, 
Villip, Hmzem, Pissenheim, Liessem, Gimmersdorf, Berkum, 
Oberbachem mit ZuIUchhoven und Niederbachem. 

Die Gemcmde Berkum hat ein neues, zweckentsprechendes 
Gerätebaus gebaut und eine neue Spritze angeschasft. Die 
Gemeinde Pech hat den Neubau eines Gerätebauses nun- 
mehr definiiiv beschlossen. 

2. der Bürgermeisterei Godesberg in Musfendors. 
3. der Bürgermeisterei Waldorf in Waldorf und 

Cardvrf. Das alte Gerätehaus in Waldorf wurdc^ umge- 
baut und in Brenig das baufällige, lebensgefährliche 'steiger- 
gerüst nicdergelegt. 

4. der Bürgermeisterei Oedekoven in Buschdorf, 
Gielsdorf, Oedekoven, Jmperkoven und Lessenich. 

Im Laufe des Sommers habe ich eine Zeichnung für 
einen Normalsteigerturm für tteinere Wehren von 1 2 
Löschzügen sowie auch eine Zeichnung für ein Normal- 
Gerätebaus für kleinere Gemeinden von 4 à 5 und 6 U 7 m 
Bodenfläcke nach meinen speziellen Angaben von _ einem 
Bautechniker anfertigen und durch Lichtdruck vervielsältigen 
lassen. Je ein Exemplar dieser Zeichnung ist nebst Kosten- 
anschlag an den Herrn Landrat nnd an die Herren Bürger- 
meister des Kreises verschickt und ihnen deren Benutzung 
bei eventl. Neubauten empfohlen worden. Tie Baupreise 
überschreiten nicht den Umfang dessen, was auch weniger 
woblhabende Gemeinden bei einigem guten Willen zu 
leisten in der Lage sind etwa 200 300 M. für den 
Steigerturm in gesundem, kantigem Tannenholz verzimmert 
mit Eisenbolzen, auf Zementbeton-Sockel und m>t Karbo- 
linevm zweimal gestrichen; 1500 M. für ein Gerätehaus 
zu 6 à 7 m Bodenfläcke, in massivem Ziegelmauerwerl, 
mu überstehendem Falzziegeldach mit Zinkrinnen und Ab 
fallrohr und m't Asp-Hältsußlwden; das kleinere mit 4 U5nr 
Bodenfläcke, sonst wie dos vorige, selbstredend entsprechend 
billiger. 

Um nun den in Feuerwehrangelegenheiten nach den 
heurigen Anforderungen meistenteils noch unerfabrenen 
Bürgermeistern nnd Ortsvorstehern einen Begriff zu gebe> 
von dem, was heute von einer vorschriftsmäßig militärisch 
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organisierten nnd nach den bestehenden Vorschriften ans 
gebildeten Feuerwehr vertangt wird, was sie an Geräte n 
besitzen nnd was sie leisten muß, ließ ich am 
Sonntag, 23. Mai, vormittags, von meiner eigenen Wehr 
eine Jnstrukttonsübung, zugleich Schul- und Musterübung 
auf ihrem Ucbungsplatze aussüyren. 

Im Einverständnis mir oem Herrn Landrat waren zu 
dieser Vorstellung sämtliche Bürgermeister, Beigeordnete und 
Ortsvorsteher, sowie auch Die sämtlichen Wehrsührer des 
Kreises mit dem ausdrücklichen Bemerken eingeladen worden, 
daß diese Uebung nur als Instruktion^ und Lehrübung 
für sie ausgesührt werde Es wurde allgemein bedauert, 
daß der Herr Laudrat durch Abwesenheit von Bonn ver- 
hindert war, persönlrch der Vorstellung beizuwohnen; an- 
statt des Herrn Landrats und in seiner Vertretung war 
der Herr Regierungsassessor Frhr. v. Wilmowski er- 
schienen. Sämtliche Bürgermeister des Kreises waren ent- 
weder selbst erschienen oder durch ihre Beigeordneten ver- 
treten (mn einer Ausnahme); eine große ZaR Ortsvor- 
steher hatte sich eingefnnden, sowie fast alle Wehrsührer 
und viele Wehrleute. Die ganze Vorstellung der Wehr 
usw., deren Oberleitung ganz in den Händen der Ober- 
brandmeister der Wehr, der Herren Roberz und Reich 
ruhte, nahm einen höchst befriedigenden uno tadelloien 
Verlauf und erlangte vielfach stürmischen Beişall. An 
dieselbe schloß sich auf Wunsch des Herrn Landguts ein 
Jnstruktionsvortrag des Kreisbrandmersters im Kurpar» 
saale an, woselbst die Gemeinde bte Gäste der Feuerwehr 
mir einem Frühschoppen usw. bewirtete. Gegen IV2 Uhr 
nachmittags versammelten sich 40 Bürgermeister, Beige- 
ordnete und Wehrsührer auf der Godesburg zu einem recht 
heueren Mittagsmahle. Gegen 4 Uhr nachmittags fand in 
von der Feuerwehr gestellten Wagen eine Rundfahrt zur 
Besichtigung der Gerätehäuser der Feuerwehr statt. Die- 
seloe dehnte sich auf die Gerätehäuser der eingemeinderen 
Ortschaften, die früher selbständig waren und auf das 
Elektrizitäts-, Gas- und Wasserwerk der Gemeinde Godes- 
berg aus. Die Rundfahrt brauchte an zwei Stunden, und 
so war es schon spät am Nachmittag, als sich noch eene 
recht stattliche Gesellschaft bei einer Bowle im „Schaum 
burger Hof" bei Herrn Mundors wieder zusammenfand. 

Ich darf annehmen, daß der Erfolg der Uebung und 
der Eindruck, den dieselbe sowie die spätere Besichtigung 
der großen Werke und nicht zuletzt der Einrichtungen der 
Feuerwehr aus unsere Besucher gemacht haben, ein recht 
guter und bleibender gewesen tst. Von den Wehren ^ist 
mrr im Lause des Sommers vielfacher Dank für diese In- 
struktion ausgesprochen worden. 

Es kann zum Schlüsse nicht unerwähnt bleioen, daß lch 
in der Bürgermeisterei Villip bei Herrn Bürgermeister 
Frings ein ganz hervorragendes Interesse für die Feuer- 
sicherbeil seiner Gemeinden und großes Verständnis für 
alle ihm in Vorschlag gebrachten Neuerungen und Ver- 
besserungen gesunden habe. Mit anerkennenswertem Eifer 
und mit möglichster Beschleuntgung sind die in meinem 
Bericht vom 8. bezw. vom 20. August 1908 gerügten 
Mängel abgestellt und die erforderlichen Verbesserungen und 
Aenderungeu getroffen worden. Herr Bürgermeister Frings 
befaßt sich persönlich angelegentlichst mit der Kontrolle der 
Einrichtungen und Aenoerungen, mit dem Zustande der 
Geräte und der Schlagfertigkeit der Pflichtfeuerwehren. Es 
wäre sehr zu wünschen, daß dieses Beispiel im ganzen 
Kreise Nachahmung fände und daß die Herren Bürger- 
meister alle die memerseits gerügten Mängel ebenso bereit- 
willig anerkennten und mit dem gleichen Eifer für deren 
Beseitigung Sorge trügen. 

Nachdem nun in den beiden Jahren 1908 und 1909 
die Einrichtungen und die Organisation der Feuerwehren 
des Kreises ihre Geräte und ihre Gerätehäuser durchqehends 
einer eingehenden Besichtigung unterzogen worden sind, bleiot 
als nächste Ausgabe für 1910 die, die Feuerwehren in 
ihren Leistungen zu inspizieren und sest- 
z u st eilen, inwieweit die voryanöcne Aus- 
bildung den bestehenden Bestimmungen ent- 
spricht und inwieweit die Feuerwehr in der 
Lage ist, einem Schadenfeuer, auch einem aus- 
gedehnteren Brande gegenüberzuireten und mit 
Erfolg tätig zu sein; vor allem, ob die Feuerwehr 
Retten und Löschen gelernt hat. 

Feuerweyr-Vervano der Rheinpromnz. 

* Dinslaken, 10. März. Der Kreistag beschloß die An- 
stellung eines Kreisb rano meisters, um die Prüfung 

und Beaufsichtigung des Feuerlöschwesens im Kreise zn 
regem. 

* . * * 

* Eilendorf (Rheinl.). Der Gemeinderat genehmigte 
in seiner letzten Sitzung eme einmalige Ausgabe von 6 0 00 
Mark, dre zur Gründung einer freiwilligen 
Feuerwehr, der bereits 57 Mitglieder beitraten, ver- 
wendel werden sollen. Beschafft werden hierfür die nötigen 
Uniformen, sämtliche Requisiten, wie Rettungsapnarate, 
Rauchschutzapparate, Halenreitern, Ausräumungsgeräte, ferner 
ein Gerätewaqen und endlich eine Abprotzsprchc von 120 mm 
Zylinderweile. Mit der Lieferung wurde die bekannte 
Firma Jos. B e d u w e - Aacyen betraut. 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 

* Bielefeld. Regierungspräsident v. B o r r i e s startete 
am 15. März in Begleitung des Herrn Bürgermeisters 
1)r. St apenhorst nachmittags gegen 3 Uhr dem stävi. 
Feuerwehrdepot an der Heeperstraße einen etwa halb- 
stündigen Besuch ab. Er besichtigte nach > nem Probe- 
alarm die Elnrichtungen des Depots uno ließ iich rns- 
besondere den Rauchschutzapparat und die Rettungsappa 
rate vorführen. 

* * * 

* Wattenscheid. In diesen Tagen konnte der Führer 
der ersten Abteilung unserer Wehr, Kamerad Jakob Korb, 
auf eine 25jährige Dien st zeit zurückvlicken Aus 
diesem Anlaß sano im Restaurant Storck eine kleine Feier 
statt, zu der der Ehrenches Berg, der Brandorrektor Wall - 
raven und Brandmeister Schürmann sowie me erste 
Abteilung vollzählig erschienen waren Branddirektor Ka- 
merad Wallraven feierte in einer längeren Ansprache 
den Jubilar als Muster eines Feuerwehrmannes an Pflicht- 
eifer und forderte die Kameraden auf, oem Gefeierten nach- 
zueifern. Im weiteren Verlaufe des Abends wurden von 
der Abterlunq mehrere Lieder zum Vortrag gebracht, nnd 
blieben die Kameraoen in vergnügter Srrmmung lange zu- 
sammen. 

* Gelsenkirchen. Am Freitag, 4. d. M, hielt die frei- 
willige städtische Feuerwehr (Abteilung Bulmke) im Ver- 
einslokal Restaurant Meschede ehre diesjährige General- 
versammlung ab. Aus der Tagesordnung standen die 
Punkte: Kassenbericht, Geschäftsbericht und Neuwahl des 
Vorstandes. Der erste Ehest Kamerad Reick, teilte der 
Versammlung mit, daß der Vorsra"o in seiner letzten 
Sitzung die Auşnayme zweier neuer Mitglieder beschlossen 
habe. Nach Verlesung des Protokolls der letzten Versamm- 
lung erstattete der Kafsenprüfer, Kamerad tzc kenberg, 
den Kassenbericht; er betonte dabei, daß die Kasse 
sich in sehr guter Ordnung uno in besten Händen be- 

? fände. Darauf wurde dem Kassierer Entlastung erteilt. Ter 
erste Chef erstattete daraus einen sehr ausführlichen Jahres- 
bericht, der mit Beifall ausgenommen wurde. Man 

i schritt nun zur Vorstandswahl. Der bisherige Vor- 
wand wurde bis auf den ersten Schriftführer, an dessen 

i Stelle Kamerad Tobias gewählt wurde, per Akklamation 
wnstimm'g wieoergewäblt. Die Versammlung nahm einen 
sehr anregenden Verlauf, und konnte man an den ein- 
zelnen Debatten so recht erkennen, daß der freiwilltgen 
Feuerwehrsache noch ein weitgehendes, reges Interesse ent- 
gegengebrachr wird. 

Aus anderen Feuerwehrkreisen. 

* Halberstadt. Der diesjährige Provinzial-Feuerwehr- 
verbandstag der Provrnz Sachsen wird in Halberstadl st-rtt^ 
finden Als Zuschuß zu den entstehenden Unkosten ist in 
oem Etatsenlwurs von Halberstadt für das Feuerlöschwesen 
für 1910 ein Betrag von 1000 M. ausgeworfen Eine 
Ausstellung von Feuerlösch- und Rettungsgeräten ist mit 
dem Verbandstage verbunden, welcher am 16., 17. und 
18. Juli sialtfinden soll. 

* ^ * * 
* Berlin. Ter Kaiserin wurden am 6. März durch 

den Branddirektor Reichel die Chargierten und Mann- 
schaften der Berliner Feuerwehr vorgeftellt, die bei Aus- 
übung des Dienstes sich besonders ausgezeichnet und Ver- 
letzungen erlitten haben. Tie Kaiserin emvfing die Männer 
mit der Prinzeß Viktoria Luise und knüpfte mit ledern 
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cu, Gespcäcv an, in dem sie auch auf die Famiticuver- 
hältnüfe oer Feuerwehrleute einging. Der Feldweoel Baltzer 
uno die Oöerfeuermanner Müh lisch und Haase er- 
hielten prächtig ausgeführte Bronzebüsten des Kaisers. 
Baltzer uno Mühltisch hatten sich bei dem Brande in der 
Markusstraße 2 ausgezeichnet. Ihrem entscylossenen Bor- 
gehen war die Rettung mehrerer Personen vom Tode des 
Erstickens zu verdanken. Oberseuermauu Haase zeichnete 
sich bei dem Brande des Warenhauses A Wertheim in 
der Roseuthaeerstraße am 7. Septemver durch umsichtiges 
und entschlossenes Vorgehen aus. Der Oberseuermauu 
R r r t> e, der pensioniert ist, war behindert. Ihm konnte 
die Büste nicht überreicht werden. Rothe hat beim Brande 
des Elite-Hotels am 9. April 1908 eine schwere Ouet- 
ichunq der linken .Schulter erlitien, infolgedessen seine 
Pension ierüng erfolgen mußte. Die Feuermänner Biek, 
Graf, S ch l ö r i ck e und der Sprttzenmanu Hübner 
erhielten aus der Hand der Prinzessin jeder ein Taschen- 
buch mit dem Bildnis des Kaisers und ein Geldstück. Biek 
rettete anr 13. August 1908 unter Einsetzung seines Lebens 
eine Person vom Tode des Errrinkens, Graf erlitt bei 
Arbeiten an einem Fahrzeuge eine schwere Verletzung, die 
seine Pensionierung zur Folge halte, Schlöricke erkrankte 
beim Brande im Königl. Schloß am 3. Februar 1909 
infolge Raucheinarmung so schwer, daß er pensronierr 
werden mußte Die Kaiserin unrerhielt sich mit ihnen längere 
Zeit über dreien Brand. Hübner, der 36 Jahre gedient 
hat, ist der letzte Spritzenmann. Tie Spritzenmänner 
wurden mit der Abschaffung der sogenannren Handdruck- 
spritzen nach und nach überflüssig. Tie Hanödruckspritzen 
wurden durch Dampfspritzen ersetzt, bei denen nur aus- j 
gebildete Feuermänner Dienst tun. Die Kaiserin äußerte 
sich dann noch dem Branddirektor gegenüber sehr aner- 
kennend über die Automoblllöschzüge und verabschiedete sich 
dann mit Händedrücken von den Mannschaften 

Großsemr in Delmenhorst. 

* Delmenhorst. 10. März. Gestern abend gegen 11 
ckhr entstand in dem Mischraum des neuanqelegten Betriebes 
üe : L i n o l e u m w e r k e „S ch l ü s s e l.v e r k e" Feuer. 
Dieses dehnte sich von seinem ansangs beschränkten Herde 
bald üoer den ganzen Raum aus. Durch schnelles und 
energisches Eingreifen der freiwilligen Turnerseuerweyr und 
der Fabrikwehr gelang es, den großen Kalander vor der 
Vernichtung zu schützen. Der Gebäude und Material- 
'àiaoen beträgt, soweit zu übersehen ist, zirka 50 000 M. 
25 stroz. der Totalproduktion wird auf drei Wochen ein- 
geschränkt werden müssen. 

Tie „Telm. Rachr" berichten über den Brand Gegen 
11 Uhr drang ein dreimaliges Signal der Tampfsirene 
oer Fabrik durch die nächtliche Stille. Die Einwohner 
horchten auf, uno da man kein das Feuer ausnehmendes 
Hornügnal vernahm, beruhigte man sich mit dem Ge- 
danken man ist des Feuers Herr geworden! Bald darauf 
vernahm man dann ein einziges Hornsignal, jedock, teilten 
von, Westen der Stadt lammende Passanten mit, daß eine 
Gesabr absmut nicht vorläge, sondern das Fever sei ge- 
dämpft Plötzlich nahm der westliche Himmel eine hellauf 
tcheinenoe Röte an, und in demselben Augenblick schlugen 
die Flammen durch den dicken Rauch. Jetzt begann die 
Tampfsirene zu tuten, die Feuerhörner in der Sradr setzten 
ein, und nun wor die freiwillige Turnerfeuerwehr, die 
gestern zun, Teck bei einer Hebung mit dem Mannschafts- 
wagen versammelt war, bald zur Stelle. Die Tamps 
spritze wurde auf den Fabrikhoi gebracht, desgleichen eine 
Hanofpritze, dre Hydranten wurden angesetzt, lind auch die 
Fabrrkwehr trat m Tätigkeit. Unter vereinten Kräften und 
durch Hincinschleudern großer Wassermmgen konnte das 
Feuer aus den Herd beschränkt werden 

Ter südliche Wind trreb die Funkengarben direkt über 
den Bahnkörper aut die Gebäude der Linoleumwerke „Anker- 
warke". Auf dem Terrain der „Ankermarke" haue man 
alle Vorsichtsmaßregeln getrosten. Jedes Gebäude war mit 
Zeuerposten versehen, und die Geräte und Maschinen wurden 
für Löschzwecke bereit gehalten 

Uni 11/2 Uhr trafen von der Bremer Rerufsfeuerwehr 
mne Danlpsspritze und ein Tender, begleitet von einem 
Brandmeister und der notwendigen Bedienung, auf dem 
Brandplatze ein. Von einem Eingreifen mußte man Ab- 
stand nehmen, da, wie der Führer der Bremer Abteilung 
sich äußerte, von den hiesigen Wehren dos äußerste unk, 
dieses mit gutem Erfolge geleistet sei. 

Gegen 2 Ubr war man des Feuers soweit Herr ge- 
worden, daß die Webreit bis auf einige Wachposten ab- 

rückeu konnten. Tie Tampsspritze der freiwilligen Feuer- 
weh» arbeitete tadellos, ihr Eingreifen bewies, von welcher 
Wichtigkeit derartige Kraftlöschmaschinen für unsere Jnoustrie- 
objekte sind. Ter Feuerwehr der „Schlüsselmarke" wie der 
ireiwilckgen Turnerjeuerwehr gebührt für ihr braves Ver- 
halten uneingeschränktes Lob. 

Aus dem Gerichtösaale. 

* Remscheid, 9. März. Am 6. Juli 1905 stieß in 
Remscheid an eurer Straßenkreuzung ein Straßen- 
wagen der Remscheider Srraßenvahngestllschaft mit einem 
Löschzuge der sreiwilltgen Feuerwehr oer Staat Remscheid 
zusammen. Der Gerätewagen der Feuerwehr wurde' um- 
geworfen, und der Schneidergeselle Fritz D., der Mttglted 
der Feuerwehr war und auf dem Wagen saß, innerlich ver- 
letzt und an seiner Gesundheit geschädigt. Seine gegen dre 
Remscheider Ltraßenoahngesellsckaft gerichtete Klage, mir 
der er sofort,ge Zahlung von 1000 M. und eine Jahres- 
rente von 1200 M. begehrte, wurde durch Urteil des Elber- 
relber Landgerichts dem Grunde nach für gerechtfertigt er- 
klärt, soweit sie sich auf das Reichshaftpflichtgesetz stützte, 
im übrigen aber abgewresen. Im weiteren Verfahren be- 
hauptete der Kläger, er sei völlig arbeitsunfähig geworden; 
vies wurde von der Beklagten bestritten. Sie verlangte, 
daß 'ich der Kläger die Bezüge an der Krankenkasse, der 
Landesversicherungsanstalt ber Rheinvrovinz und der Feuer- 
wehrunfalltasse aueecynen lasse. Das Landgericht Elverseld 
hatre daraus dem Kläger eine Jahresrente von 1003,20 M. 
und außerdem 568 M. zugesprochen. Hiergegen legte die 
Straßenvahnqeseltschast Berufung ein, indem ne aussührte: 
Ter Kläger bat nach dem Unfall noch auf verschiedenen 
Stellen gearbeitet. Auch seien von der Rente 6000 M. 
in Abzug zu bringen, die dem Kläger nach der von der 
Stadt Remscheid mit einer Versicherungsgesellschaft zu- 
gunsten der Feuerwehemitglieder abgeschlossenen Versicherung 
als Aofindung angeboten seien, auf die der Kläger aber 
ohne Grund verzichtet hat. Das Oberlandesgericht in Düssel- 
dorf änderte das Urieil des Landgerichts ab und svrach 
dem Kläger 2827,20 M., ferner bis zu seinem 65. Jahre 
eine Rente von 853,20 M. und von da av bis zu seinem 
70. Jahre eine Renre von 426,60 M. zu. Es sei anzu- 
nehmen, daß der Kläger um 70 Proz. in seiner Erwerbs- 
tätigkeit beschränkt sei. Die in Rede stehende Versiche- 
rung sei kein? Gegenlcistung für die Dienste der freiwilligen 
Feuerwehr, sondern stelle sich als reine Freigebigkeit dar. 
Es könne dem Ansvruch des Klägers nichts .ntgegengehalten 
werden, daß ihm aus dem neben seiner Berufstätigkeit be- 
stehenden Verhältnisse etwas zufließe. Es könne daher oahru- 
gestellt bleibt n, ob der Kläger ohne Grund aus die Ab- 
findung verzichtet habe. 

Verschleoene Mitteilungen. 

* sB el e hnun g.j Torrmund, 14. März. Den Schutz- 
leuten N 0 l d u s und B r 0 g e l k a m v ist eine Geldbelob- 
nunq aus der Feuerwehrkasse zuteil geworden, weil sie 
einen Täter, der an einem öffentlichen Feuermelder die 
Scherbe mulwcktigerwecke zertrü.amert hat, derart namhaft 
gemacht haben, daß seine gerichtliche Bestrafung erfolgen 
konnte. 

Literatur. 
-* Handbuch der Feuerwehren des Bayrischen Landes- 

tzeuerwehr Verbandes. 2. Teil: Technische und tlebungsvor- 
schrifteu nebst Normen für Fenerwchrgerätc. Die neuen, vmn 
2. Vorsitzenden, Rat Harra ch, bearbeiteten und vom Bayer. 
Landks-Feuerw-hr-Ausschuß heraus gegebenen Uebungsvorschrrf. 
ten sind nun nach mühevollen Vorarbeiten erschienen Die 
Vorschriften sind io bearbeitet, daß sie für Stadt und Land 
zugleich ihrerl Zweck erfüllen. Sie socker den bayrischen Ver- 
bandsorgancn ein Jnstruktivus- und Nachschlagebuch mr Be- 
lehrung bei Besichtgungen und Inspektionen, den Feuerwehr- 
Uihrern ein Ratgeber für die hauptsächlichsten Vorkommnisse 
sein Mehr als 150 Slbbildungcn lassen deutlich die mög- 
licheii Stellungen an den Geräten bei deren richtiger Bedie- 
nung ersehen. Das Buch ist so geschrieben, daß sein Inhalt 
lercht erfaßt werden kann von alten, die unfern sreiwitligen 
Dienst bochhalten und ihn ernst nehmen auch ans dem Uebungs- 
platze, als der unumgänglich nötigen Vorschule für die Arbeit 
und Taktik ailf der Brandstätte. Das bayrische Staatsmini- 
steriuiii des Innern hat sich anerkennend über diese Vorschriften 
ausgesprochen, es werden Mittel bereit gestellt, daß jede von 
den nahezu 8000 Feuerwehren Bayerns 1 Exemplar kostenlos 
und Portofrei erhält, w>e auch jeder Bezirks-Vertreter und 
jedes Bezirksanit Auch für die außerbayerischcn Feuerwehren 
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wird dieses Ucbungsbuch mit Kommandoauszug (P. eis 1,30 
Aìark; wegen der reichen Illustrierung ein willtontmenes şhr- 
und Jnsrrnitionsbuch bilden Ter alleinige Berkans und Berug 
ist der bestbekannten Feuerwehrkuchhnndiung PH r. u n g , 
München >11, übertragen worden. 

—Gurr medizinische Bücher Tie medizinische Wissenschaft 
übt einen großen Reiz auf den Laien aus, denn neun Zehntel 
unseres Glückes,, sagt Schopenhauer, beruhen auf der Ge- 
sundheit. Es liegt aber eine Gefahr für das Bolkswohl sind 
die Bollsgeinndheit darin, daß viele derzeit gangbare schichten 
manche irrige und unrichtige Lehren enthalten und ,oni'.t 
schädlich wirten. In richtiger Erkennrnrs der Wichtigkeit gut r 
popnhär-medizinischer Schriften haben es hervorragend tucd- 
tioe Aerzte und Gelehrte von Ruf in den letztenJahren auf 
sich genommen in der „I kl u st r i e 11 e n B r b l u t h e k 
d er ®esundheitspfleg e" st^rlag von Ernst Heinrich 
Moritz in Stuttgarts eine Reihe von Schriften erscheinen zu 
lassen, die dem AnfNärnnqsbednrsnis des Publikums Rechnung 
tragen. Wer sich für diese populären Bücher interessiert, Ii,,e 
fiel, von der genannten Verlagsbuchhandlung einen Proistell 
senden Vor kurzem erschien in dieser Sammlung: Aav- 
rungs mittel nnd Ernährung s"ku n d e von Geheim- 
rat Pror vr. M. Rnbner-Berlin (2 M.h Hygiene des 
Stoffwechsels und Stoffwechselkrank h-ert«ni 

(Fettsucht, Zuckerkrankheit re.) vor Professor -vr A Leimig 
(1,20 AÎ.1, H y g i e ii e des Blutes >i n d B l n t r r a n 
Herten von Medizinatrat vr. Walz (1,20 M.), Hygiene 
ves Magens und Magenkrankheiten von Prof, 
vr. Ewald (1,20 M.), Hl, giene des Herzens und der 
Billiges äste (Arteriosklerose usw ) von Pros. vr. Elchhorst 
Jede- dieser Büchlein ist von einer Autorität in dein betreffenden 
Fache geschrieben. 

Der £exxerroelfvnrarnr 

erscheint wöchentlich nnd ist durch die sdostämter des Innl, e' 
Reichs, Luxemburgs und Mesterreich Ungarns fnr den preis von 
t Mark pr. Vierteljahr zu beziehen. Direkt von der Expedition 
unter Kreuzband bezogen, kostet der Jahrgang für das Deutsche 
Reich und Oesterreich-Ungarn 5 Mark bei vorheriger Liasendnng 
des Betrages, für die Länder des Iveltxostvereins 6 ITtau 

Anzeigen. 

Unentbehrlich für jede Feuerwehr 

ist der 15‘” 

Rauchschutz-Apparat „Kiinig“ 
D. R.- Patent 

mit Sprech- 
einrichtung. 

Bester 
und sicherster 

Apparat 
der Gegenwart. 

Neueste 
Ausführung mit 
Ueberrieselung 

und Feuerschutz 
anzug. 

Alleiniger Fabrikant: C. B. KÖni!2^ Altoricl. 

Oer Firma gehören an: 
C. D. Maglrus.Ulm a. Donau 
Just. Chr. Braun, A:G. Nürnberg. 
Gustav Ewald. Cüstrin-N. 
J. G. Lieb Biberach a ll. 

iiwr Alle Artikel für Feuerwehren 

Achtung! 

Die guterhaltene 

Ausrüstung unserer Fabrik-Feuerwehr 

bestehend aus 1 vierrädrigen Handzugsspritze mit allem 
Zubehör (ausschliesslich Schiauehvorrat) nebst Wagen mit 
22 Meter langer Leiter und Bekleidung für 20 Mann 
ist zum Preise von Mk. 3000 zu verkaufen. 

[Steiner & Keller, unitormfaprik 

Gegr. 1878. J£Ölll. Gegr. 1878. 
Spezialabteilung 

MormausriistiiiiE von Feuerwehren und Sanitätskoliinen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieteranten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit; fertigen Musterstücken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

1589 Steffens & Nölle A.-Gr. 
Werk Tempelhot, Gottlieb Dunkelstrasse. 

3BE :ll 

G. Cborn, Gberteld 

Spezia! Geschäft in Teuerwebr-JfrtiKeln 
empfiehlt in solider und sauberer Jlustübrunq 

sämtlicde?erso.ialau5tü8lungen, besonders Keime 

in jeder Ausführung, 6tme und BeiltascjKn, veile. 

reinen. Karabinerhaken, Vàln, şiat snieitern 

8aucd8cdutr° und vettu a-q, 

-Zusvüsfunqen für banitats - Kolonnen. 

 — JMan verlange Dmslisten.   

II: 31 ;n 

= Heiznare = 

Schlauohwasch- 

u. TrocKentürme 

Patent Martin 
tl. R. P. 159 256 

auen auf dei Brandstelle 
gefrorene Schlämme bei 
Frost auf, waschen und 
trocknen sie selbsttätig, 
kustenlos und absolut 
schonend. 

Beste Referenzen. 
Preislisten frei. 

Ul. Marlin 
Eisenbau-Anstalt 

Kley 
Kreis Dortmund. 

Vollständige Feuerwehrausrüstungen 
Spezialität: 

Schlauch- Hydranten-, 
Geräte- nnd Leiterwagen 

Neu! Waldbrand wagen 
Mechanische Leitern 

Schläuche mit allem Zubehör 
rlamllöschgeräte u. -Spritzen 

Persönliche Ausrüstungen 
Gesetzlich geschützte Kranken-1 nhi 

und Tragbahren 
 liefert  

Deutsche Turn- und 
Feuerwehrgeräte- Fabrik 
äans herres & Co., Pagen i. W. 

Illustrierte Preisliste kostenlos 
Fernruf 406. im 

Ģ" Der heutigen Nummer 

liegt ein Prospekt der Firma 
Fabrik für Feuerwehr Ar- 
tikel, 6. B. König, Altona 
sClbej, bei, welchen wir der 
Beachtung der Leser empfehlen. 

1590 
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